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Briefe ans Paris.

I.

Die Klippe der Freiheit in Frankreich. — Was heißt Vvtt? — Unbewußte SchreckenSmänner. — Fehler
der Nationalgarde. — Die Ultra» und da« Militär.

Ich will sehen, ob die Deutschen mehr gesunden Menschenverstandhaben als die
Franzosen. Es thut Noth, denn sonst ist die Sache der Freiheit noch einmal verloren.
Sie wissen, daß ich die Franzosen hochachte, ich habe sie von den schönstenSeiten
kennen zu lernen oft Gelegenheit gehabt. Aber es fehlt ihnen etwas, vieles, um am
Ende eine ernst- ruhige Herrschaft des Rechts und der Freiheit, der Ordnung und
der Sclbststäüdigkeit herzustellen. Doch habe ich nicht Zeit, davon heute zu sprechen.
Für heute nur zwei Worte, um Ihnen die Gefahr zu zeigen, auf die die Franzosen
lossteuern, und unsern Landsleuten zuzurufen: „Wahrt Euch, dort ist die Klippe!"

Diese Klippe liegt einfach in dem Begriffe, den die Leute, die heute in Paris
am Ruder sind, dem Worte „pvnple" beilegen. Volk heißt mit Gott in Deutsch¬
land, arm und reich, groß und klein. Herr und Knecht, König und Bettler, mit
Einem Worte: Alles! In Frankreich aber heißt: „Volk," peuplv eine Klasse
deS Volkes und nicht das ganze Volk. Und was noch schlimmer ist, daß
diese Klasse, die nicht Alles umfaßt, doch von sich glaubt, daß sie Al¬
les sei.

Diese Ideen haben die Schreckensmänner von 1793 erfunden, um damit da«
„penplv" gegen die Nation zu Hetzen, um durch sie die alte, faule Gesellschaft aus
den Angeln zu heben. Und diese Idee herrscht heute wieder in Louis Blanc, in
Blanqui, in Labrier, in Caussidiere und allen thätigen Führern der untern Klassen.
Diese Führer behaupten zwar, daß sie keine Schreckensmänncr seien, und ich glaube
sie sind 6« bormo toi in ihrem Glauben, wenn sie gegen die Guillotine und die
Todesstrafe sprechen. Aber ich denke — doch nein; prophezeien wir nicht, ein böser
Geist könnte das Wort auffassen und weiter tragen. Ich habe fast Angst meine An¬
sicht ansznsprechen, seit sie Louis Philipp gegenüber so wörtlich wahr worden.

Die Leute, die eine Klasse des Volkes zum Volke, zu Allem machen, haben
in den letzten zwei Tagen einen sehr entscheidendenSieg davon getragen. Gleich in
den ersten Tagen schien es, als wolle die Nationalgarde sich auf die eine, das „Volk"
sich auf die andere Seite stellen; bald aber besiegte der allgemeine Enthusiasmus, unter¬
mischt mit Furcht und Angst, diese Neigung. Und so war Alles ein Herz und eine
Seele, was natürlich die „Theoretiker," die eben ihr System aus die Spaltung zwischen
Volk und Bourgeoisie bauen, nicht verhinderte, das Manlwurfswerk zu übernehmen.
Dies geschah in den Clubs; aber ihr Erfolg war geringe, weil der Geist im „Volke"
wirklich in Masse sehr gut ist.

75 *



588

Die hirnlose Demonstration der Nationalgarde, die vorgestern stattfand, hat aber
auf einmal den grundsätzlichenFeinden der Bourgeoisie das Volk in die Hand gespielt.
Es war nicht schwer, die vorgestrige, ausschließlicheDemonstration als eine Reaction
gegen den Geist der Gleichheit und der Republik darzustellen, und die Masse des Volks
hat sie als solche aufgefaßt und gestern auf dieselbe geantwortet. So stehen jetzt wie¬
der thatsächlich die Nationalgarde, die Bourgeoisie aus der einen, das Volk aus der
andern Seite, und zwar jene als vollkommen geschlagen und besiegt durch die collossale
Demonstration dieser. Die Folgen werden nicht ausbleiben. Und die nächste Folge
ist schon die, daß die Ultrarepublikaner die ganze gestrige Demonstration zu ihren Son-
derzweckcn benutzen konnten. Diese Ultras wollen alle Soldaten von Paris ferne hal¬
ten, was am Ende dazu führen kann, daß die Soldaten ohne ihre Erlaubniß nach
Mekka kommen werden. Die Ultras wollen zugleich die Wahlen noch aus Monate,
ja Einzelne von ihnen aus Jahr und Tag hinausschieben. Schon einmal hat Herr
Lamartine den cito^e» Blanqui mit dieser Forderung abgewiesen. Gestern haben die
Secundanten Blanqui's diese Forderung im Namen der 200,000 Arbeiter wieder vor¬
gebracht, obgleich von diesen sicher kaum 50,000 für sie stimmen würden. Herr Louis
Blanc, der an der Spitze der Minorität der provisorischen Regierung steht, ist sür
alle diese Maßregeln und versprach, daß die Negierung sie noch einmal in Berathung
ziehen werde. Gehen sie durch, so ist's mit Lamartine ans und am Ende, und dann
beginnt das Regiment der Lente, die sagen: „Wir sind das Volk, und das Volk ist
Alles!" —

Noch einmal, diese Theorie ist der Krebsschaden der Republik, sie wird — doch
nein, keine Vorhersaguug. Nur bedenkt, Ihr, die Jhr's mit dem Vaterlande gut
meint, daß auch in Deutschland dieser Uusinu keimt, und daß jeder das Seine dazu
thun muß, ihn im Keime zu ersticken. Wir alle, groß und klein, arm und reich,

schwach und mächtig — wir Alle in Allem sind das Volk! ^

2.

(Von einem andern Correspondcnten.)
Engländer nnd Irländcr in Paris. — Dic Korrespondenten für Londoner Blätter. — Politische Flücht¬
linge. — Heine nnd Borne. — Dic harmlosen Dentschen. — Dic ausländischen Artcitcr. — Caussidiire
und LcdrmRolliu. — Dic Sin-niznvtl? und dic Club«. — Socialistische Maßregeln. — Talent und Gesin¬

nung. -— Die neuen Amazonen. —

Die Fremden in Paris sangen an, sich unbehaglich zu sühlcu. Gleich in den
ersten Tagen der neuen Republik wanderten zahllose Engländer aus, binnen 24 Stun¬
den wurden sechstausendenglische Pässe visirt; die hiesigen „Milords" nämlich trauten
den schönen Worten der provisorischen Regierung nicht, obgleich Lamartine, der wohl¬
meinende, in und außerhalb Frankreichs verehrte Humauitaire, au dessen Spitze steht,
und sie ziehen es vor, frcundschastlichcAdressen von ihrem sichern pei'Iul«; ^Imon aus
an die französische Nation zu richten. Besondern Respect flößt ihnen das Wort kr»-
tki-mtv ein. V-lvo?., sagte ciu Brite zu mir, welcher acht Jahre lang das Quartier
de La Boule Rouge besucht hatte, — blos wcgcu der pronauntn-ltioii — vnve?,
moi, j6 aimö l^r-mco. II o rmm nLciou poliv, bnovvcous» tZ^en<zreux, mm«
«on c^imull m r-rxe. Noi ävuuv toujör mm bottle dv (^tiimipitiu » oun smi
e liilovcollr, monvv, diwvcouz), b-loveonp :ui AiN'sollA, m-us t'rstoroirev v tmm
lilrco, oun rolzouler tinwbiiA. I^ternitev <5 toun po» vollem-. Ich weiß nicht,
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was LouiS Blanc zu dieser Kritik sagen würde. Louis Blanc, der in der Weltge¬
schichte seit dem Mittelaltcr einen Dualismus zwischen Fraternität und Egoismus nach¬
weist und Huß und Luther, Rousseau und Voltaire bequem unter seine zwei Rubriken
bringt, würde vermuthlich den Engländer sür einen Typus selbstischer Individualität
erklären; ich glaube jedoch, daß der rothhaarige Barbar, abgesehen von seiner schlechten
Aussprache, nicht ganz unrichtig gesprochen hat. In den friedlichen Tagen der Kor¬
ruption waren die Engländer, obwohl man über ihre ungraziöse Toilette die grausam¬
sten Witze riß, nicht ungern gesehen, denn sie verzehrten viel Geld. Jetzt steigen die
Jrländer, trotz der Schulden, die sie nicht bezahlen, in der Achtung des Volkes, denn
sie schimpfenfürchterlich auf Großbritannien und sind alle mit O'Connell verwandt. Der
selige Liberator zählt hier wenigstens ein Schock Vettern.

Im Gegensatze zu den englischen Bonvivants und kleinen Rentnern, die über
Havre, Boulogne und Brüssel abfahren, hat sich die Zahl der Korrespondenten sür eng¬
lische Zeitungen merklich vermehrt, wie man in den Lesekabinetten gewahren kann. Es
sind meist flotte, frische Gesellen, die weder Alles schwarz, noch Alles rosenfarbig sehen
und die Ausbrüche des revolutionären Kraters mit großer Kaltblütigkeit bclorgncttircn.
Sie besuchen fleißig Clubs und Theater, laufen allen Versammlungen und Processionen
nach und geniren sich nicht, den Hut so steif im Nacken zu tragen wie gewöhnlich. Sie
beobachten das Stück Weltgeschichte,das hier aufgeführt wird, mit großem Humor und
beurtheilen die Vorgänge ziemlich anspruchs- und vornrtheilslos. — objectiv, wie man
bei Ihnen sagen würde.

Die politischen Flüchtlinge aus Deutschland, Polen und Italien schnüren ihr Bün¬
del, um den schönen Frühling, der über ihren Vaterländern auszugehen verspricht, in
der Heimath zu genießen. Den Polen wird es ein blutbethauter Lenz werden, mögen
nur auch die Nöslein der Freiheit und nicht wieder die Dornen der Enttäuschung auf
ihren Schlachtfeldern wachsen. Das Herzklopfen, mit welchemdie deutschen Patrioten
sich nach der Heimath sehnen, ist uubeschreiblich. Manche darunter waren dreizehn bis
vierzehn Jahre hier in der Verbannung und sind dadurch in ihren politischenAnsichten
nur klarer und geläuterter, in ihrem Nationalgesühl nur deutscher geworden, denn ein
edles Herz entfremdet sich nie dem Vaterlande. Die Ferne dient vielmehr nur dazu,
die Heimath zu verklären. Selbst Heine wird, wenn seine Gesundheit es erlaubt, Pa¬
ris mit Berlin oder Hamburg vertauschen, — auf einige Zeit wenigstens. Börnc's
Grab auf dem Pere la Chaise hat von mchrern Deutschen einen Abschiedsbesuch und
ein halbdutzcnd thräncnbcnetzte Blumensträuße erhalten. Die Thränen kamen aus dem
tiefsten Herzen. Wie grausam, daß er diese Zeit der deutschen Auferstehung nicht er¬
lebte. Elf Jahre sind cS, daß er hier verscharrt wurde und er starb in einer düstern,
schier hoffnungslosen Zeit. Jetzt wäre er 64 Jahre, also noch lange nicht so alt und
vielleicht rüstiger als sein mystischer Freund Lamennais. — V-—y und N. werden
vermuthlich nächstens bei Ihnen eintreffen. Ersterer meint, sehr richtig, daß kcin Pa¬
triot in diesem Augenblick sich der Heimath entziehen dürft, wo er jedenfalls mehr
nütze sei als in Paris. Ueber den unbedeutenden politischen Vergehuugen seiner Jüug-
lingsperiode müsse längst Gras gewachsen sein und wo nicht, so cnnnestire er sich selber.
Wer wird noch in Deutschland burschcnschastlichc Sünden aufwärmen, jetzt wo alle Für¬
sten flugs Burschenschafter geworden sind und der deutsche Bund selber Schwarz-Noth-
Gold aufgesteckt hat!

Wahres Mitleid flößt mir die zahlreiche Classe der harmlosen Deutschen ein, die
sich hier Jahre lang eingenistet. Sie lebten bisher so ruhig in der vergnüglichen
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Weltstadt, schrieben nichtssagende Berichte für ein Dutzend deutsche Wischt-Waschi-
Blätter, lobten heute Thiers, morgen Guizot und übermorgen wieder Thiers und
sammelten nebenbei Hundcrtsousstückenach Noten durch Sprachunterricht. Die Revolu¬
tion hat diese süße Gewohnheit des Seins und Nichtwirkcns unbarmherzig unterbrochen.
Sie haben Angst vor der deutschenBewegung, die ganz darnach aussieht, eine gewal¬
tige Revolution werden zu wollen und eben so viel Angst vor dem Ausenthalt in Pa¬
ris, wo I» terrenr im Hintergründe lauert. Die Franzosen haben jetzt keine Zeit,
deutsch radebrechen zu lernen, und in Deutschland wird man schwerlich Zeit habe»,
französisch zu treiben. Sie wissen nicht, wohin sie sollen und möchten sich am liebsten
in eine Nußschale verkriechen. — Ich denke, jedenfalls eine Weile hier auszuhalten,
ehe ich nach Deutschland zurückkehre. Es gehen zu interessante Scenen in Paris vor,
als daß man nicht, so lange cS nur irgend möglich ist, zusehen sollte. Die deutsche
Bewegung hoffe ich immer noch zur rechten Zeit einzuholen. (?)

Sie wissen wohl, daß schon vor einer Woche alle deutschenund englischen Arbeiter
vom souveränen Volke aus dem Lande gejagt wurden, viele hatten ihren Lohn nicht
erhalten; die englischenwurden von ihren Konsuln in Havre und Boulogne, auf Eng¬
lands Kosten, nach Hause transportirr und um ihren rückständigenSold wird jetzt un¬
terhandelt. Wie es unsern Landsleutcn erging, weiß der liebe Gott. Ich habe bis
jetzt nichts Bestimmtes darüber erfahren können. Der Deutsche ist immer doppelt
geschlagen. Noch vor ein paar Monaten wurden unsere Landsleute in Schaarcn von
Louis Philippe aus dem Lande geschubt, jetzt werden sie vom Volke hinausgeworfen.
Louis Philipp's Spione witterten Communismus, so oft eine Gesellschaft deutscher Ar¬
beiter vor den Barrieren wohlfeilen Wein trank und die Saalbadercicn eines halbflüggen
deutschen Fourieristen anhörte, nnd jetzt fürchtet die Arbcitcrregicruug ihre Cvucurrenz,
da sie für geringen Lohn sehr fleißig sind. Man glaubte anfangs, die provisorische
Regierung werde das Benehmen des souveränen Volkes mißbilligen; statt dessen hat sie
es sanctionirt uud Caussidiere hat ein Decrct erlassen, worin ausländischen Arbeitern
in Zukunft der Weg nach Frankreich versperrt wird. In Zukunft, — dies ließe sick
noch hören, aber daß den armen Teufeln, die bereits Jahre lang Freud und Leid
mit ihren französischen Kameraden getheilt, die sich in Frankreich ganz eingebürgert und
zumThcil sogar an den Barrikaden mitgefochten und mitgeblutet haben,
hinterher mit höflicher Kälte die Thüre gewiesen wird, ist etwas stark und sollte dem
Michel „in Zukunft" eine Lehre sein. Mein Engländer hatte wohl nicht ganz Unrecht:
drittel nito^ e ton» t'iircv!

Jedenfalls geht aus Allem hervor, daß die Finanznoth zu herben Maßre¬
geln zu drängen anfängt nnd daß die Negierung, statt die Massen zu leiten, von ihnen
geleitet nnd beherrscht wird. Lamartine's klangvolle Beredsamkeit wird noch dann und
wann als Feuerspritze vorgeschoben werden, aber herrschen wird nur der Entschie¬
dene, welcher sich nicht länge besinnen und dem Volke seinen Willen an den Augen
absehen wird. Die Erfolge Caussidiere's und Ledru Rollin's sind bedeutsam genug.
Ersterer kommt mit geladenen Pistolen im Gürtel in die Berathungen des Provisorium'S
und antwortet auf die Frage, was dies heißen solle: K-Ui, e' est ponr colui «jui
le Premier »seiit parier «je mii, Demission. Eben so „entschieden" benimmt sich
Ledru, der trotz des bösen Blutes, das sein Circulaire gemacht hat, seinen Posten
behauptet und durch die Kraftdemonstrationcn der Masse sowohl die Nativnalgarde wie
seine Kollegen zn verblüffen wußte. Einige Aufläuse mit dem Geschrei: Vivo ttenr?
V-z um die sich Niemand kümmerte, werden Lcdru'S Diplomatie zugeschrieben. Die
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Republik hat also auch schon ihre »Kents prvvoc-tteurs, die künstlich erregte Furcht
vor Reaction soll die Nothwendigkeit von einer kleinen Dosis Terrorismus beweisen.
Außerdem heißt es allgemein, Nollin habe gedroht, seine Herrschast über die Arbeiter
geltend zu machen, wenn man ihm nicht gehorche. 24,000 cinei>8, «>u«z ^jo ^mir-
r»i Gelier, «ivanä b»n ine semvlenl, sind die ihm zugeschriebenenWorte; si vous
mv motte? sur I-l ruv, j'einentenu I.r rnv contrv vous! Zur Nachachtung! Und
mit diesen Menschen muß Lamartine im Amte bleiben; Lamartine, der sich zu ihnen
verhält wie Melanchthvn zu Thomas Münzer oder wie Matthisson zn Enlogius Schneider.

Die Rede, welche Nollin am 22. März auf dem Marsfelde zur Einweihung des
Freiheitsbaumcs hielt, schmeckt und riecht allerdings anders als seine Commandoworte
im Conseil des Provisoriums. Wenn man im Angeflehte Europas spricht, zieht man
Sonntagskleider an und ahmt die andächtige Menschheitsbegeisterungdes Dichters der
Meditations nach. Er sehe schon im Geiste die Zeit, meinte er, wo Deputationen
aller Völker Europa's kommen würden, um dem Pariser Volke zu huldigen :c. ic.
Auch das Volk findet in solchen Augenblicken Schlagwortc voll poetischer Hingebung.
Avus »von« trnis mois liv misvl«; il !it lli^ositiuo «In FOliveriiement I>rovi.
soirv! rief ein Arbeiter, d. h. wir wollen gerne noch drei Monate Noth leiden und
von vier SouS täglich leben, wenn's nur vorwärts geht. Das sind edle Vorsätze, aber
mit guten Vorsätzen ist die Hölle gepflastert und in drei Monaten kann die Allmacht
des Hungers selbst den Faden deutscher Geduld zerreißen; die französischeist viel ge¬
brechlicher.

Die Arbeiter bringen auch wirkliche Opfer und bescheiden sich, aber dies geschieht
unter der Voraussetzung, daß die mittlern und höhern Klassen sich nicht sträuben,
noch größere zu bringen. Man hat viele Rentiers gezwungen, ihre ausländischen
Bedienten zu entlassen, man konnte sie aber nicht zwingen, dafür Franzosen in Dienst
zu nehmen. Sie haben vielmehr gute Miene zum bösen Spiel gemacht, schaffen Equi¬
pagen ab, spielen die Ruinirten und vergraben ihr baarcs Geld. Man fürchtet
sogar eine Emigration der modernen Aristokraten, der riciiarils. und die Polizei
hat die Weisung, mit Pässen nach dem Auslande so geizig als möglich zu sein. Die
zahlreichen Clubs werden von den „Ockonomen" — nn neues Wort für die Socia¬
listen — beherrscht; sie schreiben die finanziellen Maßregeln vor, welche die Negierung zu
verordnen hat und sie werden fast immer durchdringen. Die neueste Idee der Clubs ist.
daß der Staat die Eisenbahnkompagnien auffordern müsse, ihn ihre Actien zu überlassen.
Den Preis könne die Negierung bestimmen und statt des Gewes brauche sie nur bons 6«
eliemie «Ze 5er auszugeben. So würden allerdings die im Mau begriffenen Bahnen auf
Staatskosten vollendet und eine Volksmasse beschäftigt werden Tonnen. Es fragt sich nur,
ob die Kons sich im Curs erhalten und die Regierung se.lbst immer genug Baares
haben werde, um 50 oder 60,000 Arbeitern fortwährend chren Tagelohu zu zahlen.
In diesem an sich unscheinbaren Vorschlage — denn auch anderswo sind die Eisenbah¬
nen Staatseigenthum, mir mit andern Nebcnnmständcn — Wummert der Keim einer
ganzen socialistischenTheorie. Man wird bald daraus dringen, daß in derselben Weise
die Regierung alle Fabriken übernehme und jeder Industriezweig t>n ^ros unter Staats¬
leitung und aus gemeinsame Volksrcchnung betrieben werde. Von den Fabriken wird
man auf die kleinern Gewerbszwcige kommen, da die Projectirlen Staatswerkstätten
ohnedies den Privatunternehmern einen harten Stand bereiten müssen, nnd die Meister
werden bald neben ihren Gesellen sitzen. Ob man auch die Journalindustrie, die Thea¬
ter- und Romanliteratur zum Staatsmonopol machen wird, wage ich noch nicht zu
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prophczeihen. Eine solche Centralisation hat ihre blendenden, aber auch ihre bedrohlichen
Seiten. Wenn zwei, drei oder sechs Fabrikanten ihre Zahlungen einstellen, so trifft
das Unglück nur einen Theil des arbeitenden Volkes. Daß alle Unternehmer eines
Landes zugleich Bankerott gemacht hätten, ist bis jetzt noch unerhört. Geräth aber
die Regierung nur in augenblicklicheVerlegenheit, wird die Lyoner Seide z. B. zu
theuer oder fehlt der Industrie überhaupt ein halbes Jahr lang der nöthige Absatz, so
wird man, da alle Hände sich auf einmal zur Regierung emporheben, nach einigen Noth¬
behelfen zu den terroristischstenAuswegen getrieben werden. Doch ich will das Beste
hoffen. Einen rechten Begriff hat noch Niemand, selbst Louis Blanc nicht, von der
complicirten Maschinerie des neuen Systems, aber alle „Occonomen" wollen es mit
Entschiedenheit.

Eine Clubstimme fragte unlängst, ob der Staat nicht alle Besitzer auffordern
sollte, was sie an Silberzeug besäßen, bei ihm zu verpfänden, gegen Quittungen näm¬
lich. Die silbernen Schüsseln, Teller, Messer und Gabeln, so wie die großen und klei¬
nen Löffel, würden aus der Münze des Staates als baares Geld hervorgehen und eine
unerhörte Prosperität unter allen Classen verbreiten. Ich glaube, es war keine Stimme
in der Wüste. Eine andere schlägt vor, zwei Abgeordneten-Kammern zu bilden, in
deren einer das Talent, und in der andern die Gesinnung vertreten würde. Es
erinnert fast an gewisse Verse von Heinrich Heine, nach denen sich Talent und Gesin¬
nung miteinander nicht vertragen. Ich würde aber nicht fertig, wollte ich alle die
Luftblasen erwähnen, welche Paris in der fiebcrischenAufregung dieser Tage treibt.

Zum Schlüsse noch eine Phantastische Neuigkeit. Das schöne Geschlecht ist bei
uns nicht theilnahmslos und es ist im Werke, eine Legion von Amazonen zu bilden. Zu
welchem Zwecke, weiß ich nicht. Alle leimnes Iilir<.>8 werden aufgerufen, sich zu be¬
waffnen und im Kriegsdienst zn üben. Eine Schaar tapferer „Jungfrauen" von Or¬
leans könnte nicht verfehlen, das Vaterland aus jeder Gefahr zu retten. Bei einem
Kriege mit Deutschland würden sie die männliche Hälfte der Rheinländer mit ihren
ovili-llles nssiissinlis besiegen, eben so wie die französischenOssiziere und Sergeanten
die Thusnelden DeutschlaudS zu erobern hoffen. Einreihen kann sich jedes wohlgewach¬
sene Frauenzimmer zwischen 15 und 3V Jahren und die Disciplin wird bei diesem
emancipirten Frauen- Freicorps nicht allzu streng sein. Schade, daß Frau Rittmeister
Lehmann aus Königsberg nicht hier ist.

Den 20. März." , - V. Franz.
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